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~Erwecke das Genie in dir~


Diese Geschichte wird dir Mut machen und dir,


zeigen, dass alles im Leben möglich ist.


Hab den Mut deine Komfortzone zu verlassen


und entdecke die neuen Seiten in dir.




Vorwort


Kevin wie bist du so positiv geworden, nach all den Erlebnissen in deinem Leben? Kevin wie bist du damit umgegangen, wie konntest du all die Dinge verarbeiten? Diese Fragen, beantworte ich euch alle. Es war oft gar nicht so einfach ein Leben zu führen, wo dir gesagt wird, du bist krank und brauchst Hilfe. Ich war noch ein Kind wo mir sehr viele Dinge, an den Kopf geknallt wurden. Ich wusste oft nicht wohin mit mir und habe nach Schutz gesucht. Ich habe jemanden in meinem Umfeld gesucht, der mich verstanden hat, und wo ich das Gefühl habe, ok, diese Person versteht mich. Doch diese Suche dauerte sehr lange und war geprägt von Höhen und Tiefen. Ich habe mich Zuhause, nicht geliebt gefühlt, sodass ich in jungen Jahren, mich umzubringen versuchte. Ich war sehr verzweifelt und suchte nach einem Weg, meinen Ballast abzuwerfen, doch wohin? Das war die Frage, die ich mir stellte und dem Leben. Doch nichts konnte mich in dem Augenblick beruhigen. Ich hatte viele Phasen, da war ich ein sprudelnder Vulkan und kurz vor dem Ausbrechen, und im selben Augenblick war das Problem gelöst.


Der Junge, braucht dringend Tabletten, also verschreiben wir ihm 20 mg pro Tag. Und das sollte ich jeden Morgen vor der Schule nehmen, um ruhig zu sein und meine Energie gezielt für die richtigen Dinge einzusetzen. Ich war alles andere als krank, nein ich wollte nur verstanden werden und eine Familie hinter mir haben, die mich unterstützt. Doch ich musste da durch, denn mit jungen Jahren kannst du gegen sowas nichts ausrichten. Doch du kannst! Du musst nur fest dran glauben, dass du es schaffen kannst, und dann wirst du es definitiv schaffen. Ich habe keine Angst vor neuen Herausforderungen, am Ende zählt was du dir selbst sagst in der Situation. Ich sagte, ich will da unbedingt raus, ich will das nicht mehr, ich will das Leben, was ich so führe, nicht mehr. Ich wollte mir das Leben nehmen, ich kratzte mich und tat mich selbst Verletzen.


Aber das bringt nichts, denn am Ende war ich noch da. Ich weiß bis heute nicht, warum ich das tat, aber bestimmt, weil ich von meiner Familie und den Menschen um mich herum Aufmerksamkeit wollte.


Eine Leise Stimme sagte mir ,,Kevin bleib ruhig, du wirst in deinen Leben alles erreichen’’. Ich habe Geduld und mach keine unüberlegten Dinge, die dir am Ende noch mehr Ärger einbringen als du eh schon hast. Ja es war meine innere Stimme, mein inneres Kind was mit mir sprach, und ich habe es bis heute nicht verloren. Es steht an meiner Seite und ich vertraue darauf, dass es mir den Weg leitet.


Ja es ist bis heute so gewesen. Mein Bauchgefühl hat immer recht, nur möchte ich das ganz oft nicht wahrhaben. Doch wenn ich dir einen Rat geben kann, dann höre immer auf deine innere Stimme.


Es ist deine Seele, die mit dir spricht. Sie weiß was du grade du brauchst, also scheue dich nicht davor und sprich es aus. Nicht umsonst spricht deine Seele mit dir. Höre genau hin und habe den Mut sie zu hören.


Ich bin heute sehr dankbar, dafür dass ich noch auf dieser Erde bin, und mein Leben und meine Ziele erreichen kann. Das Leben hat mich beschenkt, mit allem Glücke der Welt, weil ich das durchgestanden habe, und jetzt mit vollem Fokus auf meine Träume und Ziele hinarbeiten kann. Viele Menschen, geben viel zu zeitig auf. Sie denken sie schaffen es nicht, doch ich sage dir, du kannst es schaffen ganz egal, wie schwer es in deinem Leben auch wird.


Du hast es selbst in der Hand und wenn du mal im Dreck liegst und genau wie ich verzweifelst, dann mache dir immer klar, du kommst da raus. Das Leben testet dich und wenn du es schaffst, dann gehst du eine Stufe höher. Geh durch den Dreck und lass dich niemals stoppen. Mich wollten so viele stoppen, ja auch ich selbst. Doch ich habe immer weiter gemacht und das kannst du auch. Ich habe mich nicht aufhalten lassen und bin meinen Weg gegangen.


Ich habe gebrannt, um dort herauszukommen. Es war die Hölle für mich, denn ich war noch sehr jung und wusste nicht, was ich machen kann. Meine Eltern waren oft selbst überfordert mit mir und mit sich selbst, sodass ich allein durchgegangen bin. Aber jeder kennt es, dass man sich in jungen Jahren eine Stütze, wünscht, die einen auffängt, wenn man Grad nicht weiß, wie es weiter geht.


Aber so war es nicht immer, ich bin die nächsten Jahre durch die Scheiße gegangen, und habe sehr viele wichtige Erfahrungen für mich sammeln können. Ich bin sehr dankbar für die Momente die, mir das Leben geschenkt hat und die ich am Ende, und heute für mich nutzen kann. Du musst dir immer merken, das Leben gibt dir nie Dinge, wo es weiß, dass du es nicht schaffen kannst. Das Leben ist dein treuer Wegbegleiter, den du ewig an deiner Seite hast. Ich hab den Mut und gehe jeden Tag aus deiner Komfortzone, du wirst merken, wie leicht dir dann schon bald alles von der Hand geht.


Und du somit ein Leben in vollkommener Freiheit leben kannst.




Kapitel 1


Ich erblickte die Welt und fand ein Chaos vor


Als Junge einer Familie die komplett im Chaos steckt, beginnt mein Leben. Die ersten Strahlen des Lebens habe ich in meiner Heimat Lübeck wahrgenommen. Es ist eine wunderschöne Stadt, die einen Besuch absolut wert ist. Als Bruder von meinen zwei Geschwistern, war es eine echte Herausforderung in jungen Jahren, solche Dinge zu erleben. Ich hatte einen Vater, der den ganzen Tag an seinen Alkohol denkt, und meine Mutter, die selbst noch sehr jung war und deswegen auch überfordert ist mit der Erziehung, von mir und meinen Geschwistern. Der Alltag hat sich oft nur schwer bewerkstelligen lassen, denn der tägliche Stress zwischen meinen Eltern war oft der Grund dafür. Mein Vater ein Alkoholiker und meine Mutter war oft am Weinen, doch trotzdem hat sie sich um uns gekümmert. Das Leben hat mir schon früh starke Eigenschaften mit auf den Weg gegeben.




	Kämpfen


	Disziplin


	Wille





Um all die Hürden zu besiegen, die noch auf mich warteten.


Es wusste, dass ich als Mann und als junger Mensch eine starke Persönlichkeit brauche, um die Erfahrungen zu überstehen.


Und so ging die Reise los, ein Leben voller Höhen und Tiefen und jede Menge verrückte Momente, die ich und meine Familie erlebten.


Meine Geschwister, waren 4 und 2 Jahre. Also eine kleine Rasselbande, die genau wussten, wie sie ihre Eltern beschäftigen können. Auch wenn es oft sehr krumme Sachen waren, die wir gemacht haben. Einen großen Farbeimer auf das Bett meiner Eltern gekippt und nun war das komplette Schlafzimmer weiß... Oder, wenn der kleine Kevin mal keinen Hunger hatte und sich seine Brotkanten in die Strumpfhose steckte. Natürlich für schlechte Zeiten. Doch leider war es nicht immer so mit der Liebe, denn mein Vater saß zum größten Teil auf seinen Sessel und bewegte sich zum Kühlschrank und wieder zurück. Meine Mutter, hatte die ganze Erziehung für mich und meine zwei Geschwister. Vielleicht kennst du die Situation von einer alleinerziehenden Mutter, die den Haushalt stemmen muss, dazu noch Kochen und Einkaufen aber auch uns zu beschäftigen. Diese Zeit hätte ich mir sehr gewünscht, eine Familie, die zusammensteht und die Freude des Lebens teilt.


Doch leider, war es nicht so und wir haben es akzeptiert. Nachts war ich immer noch sehr aktiv und wollte nicht schlafen. Also ging meine Mutter mit mir Spazieren und die Runde ging wie immer an der Tankstelle vorbei, wo sie mir Bala Balas kaufte. Ich liebe diese Gummibänder noch heute und du kennst sie bestimmt auch, die langen Schlangen, die gab es in verschiedenen Farben. Ich konnte nie genug davon bekommen, auch zu anderen Süßigkeiten habe ich nicht nein gesagt. Von meinem Vater ein Kollege, hat bei der Tankstelle gearbeitet, also hatte ich ja schon mal paar Pluspunkte, die ich sammelte um nach jedem Besuch, etwas Süßigkeiten zu bekommen.




Kevin das junge Energiebündel,


suchte das Abenteuer


Ich war schon als Kind ein sehr aufgeweckter Junge, der tägliche Beschäftigung wollte, nur leider war es nicht immer möglich. Aber als Kind interessiert es dich nicht, ob die Eltern müde sind oder keine Zeit haben, ich wollte beschäftigt werden. Das Hobby meines Vaters war Angeln, wo ich in späteren Jahren mitgegangen bin. Das war unglaublich die vielen Fische aus dem See zu sehen und diese zu fangen. Wir sind auch sehr oft an die Ostsee gegangen und haben dort unsere Angel reingeworfen. Sehr oft hatten wir Glück und wir hatten ein leckeres Abendessen. Mein Vater hat sie geangelt und zubereitet, aber nicht gegessen. Ja das war und ist bis heute noch ein echter Schmaus. Wir gingen dann auch raus in der Nacht und kamen erst am Morgen wieder zurück. Das waren wundervolle Momente, was ich jedem ans Herz legen kann, wenn er einen Angelschein besitzt. Doch diese Freude hielt nicht lange, denn der Alkohol war immer noch da und mit ihm der ganze Streit meiner Eltern. Es war schlimm, denn oft ging es nachts an den Streit, wo wir geschlafen haben... Es war gezeichnet von Höhen und Tiefen, die du als Kind aber anders wahrnimmst. Wir sind täglich am Strand in Travemünde spazieren gegangen und schauten auf das Meer. Es gab und gibt mir noch heute ein Gefühl von Freiheit am Strand zu sein und auf das Meer zu schauen. Du hast das Meer vor deiner Haustür und kannst einfach nach draußen, was ist das für ein schönes Gefühl! Denn auch im Sommer, waren wir sehr oft mit der Familie am Strand, ich weiß noch genau, wie ich geweint habe, weil ich nicht schwimm konnte und Angst vor dem Wasser hatte…Meine Mutter nahm mich und meine Schwester auf den Arm und so waren wir das erste Mal im Leben in der Ostsee und dieses Erlebnis war wunderschön. Ja wir waren das erste Mal in der Ostsee schwimmen, na gut auf dem Arm meiner Mutter. Aber die Erfahrung kann mir keiner nehmen.
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Jeden Tag, gingen wir dort spazieren, und sahen uns die riesigen Schiffe an, die durch den Hafen fuhren. Ja ich habe es geliebt, die großen Passagierschiffe zu beobachten, wie sie durch den Hafen schwimmen, und alle Gäste ein und aussteigen. Wir haben als Familie, sehr viel Zeit an der Ostsee verbracht, auch mit unserer Verwandtschaft, unseren Onkeln und Tanten, lagen wir am FKK-Strand. Ich war noch sehr jung und mir war das alles gar nicht so bewusst. Es hat einen großen Spaß gemacht, auch dort im Sand zu spielen und den Geruch vom Meer einzuatmen, dieser war legendär. Es hat mich immer sehr beruhigt und das Wellenrauschen, war auch sehr schön. Im Sommer war es immer eine richtige Erfrischung, auch weil es nicht so weit zum Strand war.


Mein Vater und meine Mutter, hatten keinen Führerschein, aber das war uns egal, dann liefen wir zum Strand. Wir wussten, wie wir unsere Eltern beschäftigen konnten. Meine Schwester, war ein Jahr älter als ich, und wir spielen dort auf dem Spielplatz auf einer Schaukel, wo das Unheil passierte, denn meine Schwester hat sich dort den Arm gebrochen. Ja das Geschrei war groß, aber natürlich hat sich meine Mutti drum gekümmert. Mein Vater war mit seinem Alkohol beschäftigt und hat gar nichts mitbekommen, sodass es auch schon wieder Streit gab und meine Mutter in der nächsten Zeit mit uns weggezogen ist.




Oma ist und bleibt die Beste auf der Welt


Meine Eltern trennten sich, nachdem mein Vater nur noch Augen für seinen Alkohol hatte, aber nicht mehr für uns. Also fing für uns Kinder ein neues Leben an. Wir fuhren sehr oft nach Sachsen, wo die ganze Familie meiner Mutter wohnte und sie selbst aufwuchs.


Es geht ab nach Gröditz, ab zu Oma sagte meine Mutter und dann war es auch schon so weit. Mein Onkel hat uns aus Sachsen abgeholt, eine echt lange Autofahrt war das von über 7 Stunden, die wir gefahren sind. Na klar haben wir da auch Hunger bekommen, gerade ich, der schon in jungen Jahren sehr viel essen konnte. Also haben wir die Pause mit einberechnet und waren somit fast 9 Stunden unterwegs. Endlich sind wir angekommen, ja und dann packten wir die Sachen in die Wohnung meiner Oma, wo ich ganz schüchtern hereingegangen bin, und erstmal nichts sagte, und dann ganz schüchtern ,,Hallo Oma, und Tick Tack Oma. Aber ich war so schüchtern und senkte den Kopf dabei. Das Fernsehen lief auch, was immer sehr schön war, denn da lief Musik den ganzen Tag. Es war so schön, als ich angekommen bin und meine Schüchternheit abgelegt habe. Ich habe angefangen zu lächeln und durch die Wohnung zu strapsen. Das Abendbrot bei meiner Oma bestand aus Gemüse und Brot, dazu Leberwurst und Käse und jeglicher Aufschnitt. Es war alles neu, für mich und meine Geschwister, aber uns hat es sehr schnell gefallen.


,,Kevin, du du kannst bei Oma schlafen’’. Oh ja, das war sehr schön, denn meine Oma hat ein Radio gehabt, was die ganze Nacht lief mit alter schöner Musik, aus den frühen Zeiten.


Die Randfichten, mit „Lebt denn der alte Holzmichel noch, ja er lebt noch!“ Das war mega, aber auch das Lied von Jonny Hill und Teddybär 14, oh, wenn ich daran zurückdenke, dann kommt mir Gänsehaut, denn es war so eine schöne Musik. Dazu noch ein offenes Fenster und frische Luft. Ja kannst du es fühlen, diese Freude, die ich grade versprühe. Ich hörte jeden Tag, jeden Abend die Musik zum Einschlafen von meiner Oma. Vogel der Nacht, flieg hinauf bis zum Mond, ja das Lied höre ich heute noch sehr gerne in meinen Alltag.


Es sind Dinge, die mich geprägt haben und natürlich ist das Fenster jede Nacht offen gewesen. Das ist in unserer Familie normal, niemand schlief mit einem Fenster, was zu ist. Und so sind wir in Sachsen angekommen und meiner Mutter ging es auch schon viel besser als in Lübeck, mit dem vielen Stress, den wir dort hatten. Bei Oma ist es halt am besten und das Frühstück auch. Sobald wir früh aufgestanden sind, stand das Frühstück auf dem Tisch. Es gab leckere Brötchen, die meist noch sehr warm waren, dazu einen leckeren Kakao und Obst und Gemüse. Oft haben wir auch selbst die Brötchen geholt vom Bäcker, denn er war ja gleich um die Ecke, und wir brauchten keine Angst haben, dass uns etwas passiert. Wir standen früh auf, und meine Schwester und ich weckten meine Oma und fragten ,,Oma, wie viel Brötchen sollen wir holen?“ OK und schon ging es los. Aber ihr wisst bestimmt selbst, dass es nicht nur Brötchen gab. Natürlich nicht, wir haben sehr oft Spritzringe gekauft, und die auf dem Weg nach Hause aufgefuttert, damit niemand etwas mitbekommt. Es war allen sehr wichtig, dass wir gemeinsam frühstücken, denn wir waren eine Familie. Das haben wir in Lübeck nicht gemacht, da stand das Bier auf dem Tisch.


Aber meiner Oma war es sehr wichtig auch, wenn dabei das Fernsehen lief mit der Musik. Es war eine richtig tolle Atmosphäre.


Ich war inzwischen 4 Jahre jung und lernte meine ganze Familie und die Verwandtschaft kennen. Sie kamen alle sonntags zu Besuch ,,Hallo Oma, Hallo Oma, Hallo Oma.


Da stand die Wohnung voll und alle waren zusammen. Ich mag es kaum glauben, ich war wieder sehr schüchtern und wurde rot im Gesicht, ehe ich überhaupt ein Wort herausbringen konnte. Nach einigen Stunden taute ich dann auch mal auf und habe mich mit meinem Onkel und meinen Tanten unterhalten. Die Kinder, also mein Cousin, und meine Cousinen waren in meinem Alter, und wir haben dann alle angefangen zu spielen. Wir 5 fingen an eine Burg zu bauen, mit den vielen Decken von meiner Oma und paar einzelnen Stühlen, um dann später darin zu schlafen. Wir hatten sehr viele Ideen, die wir machen wollten, wo auch die ein oder andere Vase von meiner Oma zu Bruch gegangen ist, was ihr natürlich nicht gefallen hat. Doch wir wollten spielen und da kann das schon mal passieren, also störte mich das nicht weiter. Wir sind voll aufgeblüht, und wissen uns zu beschäftigen. Wir toben durch die Wohnung, und bauten Türme mit unserem Lego oder spielten mit unseren Autos im Zimmer. Alle waren glücklich und haben viel Spaß miteinander gehabt. Es gab keinen Alkohol und kein Streit, jeder hat sich gut mit dem anderen verstanden, also es war auch eine Familie. Es ist Zeit aufzuräumen und glaubt mir, das hat mir keinen Spaß gemacht, denn wir waren voll drin und am Spielen, bis unsere Eltern gekommen sind und alle nach Hause gegangen sind.


Wir haben alles dreckig gemacht und dachten die Erwachsenen räumen das auf, doch die sagten nur wer es dreckig macht, kann es auch aufräumen.


Kein Problem, denn wir hätten die ganze Nacht spielen können, aber sie wollten ja unbedingt nach Hause. Bei uns gab es dann schon wieder Abendbrot, doch davor haben wir alle Verabschiedet und saßen dann beim Abendessen, und haben die Ruhe genossen.


Das größte Highlight, jeden Sonntag war die Badewanne, wo wir uns gewaschen haben. Meine Mutter ließ Wasser rein und dann rutschte ich vom Rand ins Wasser und machte das komplette Bad nass, ja das war ein Spaß. Kein Spaß machte dagegen das Haare waschen, denn die Brause spült den Schaum in mein Gesicht, und das brennt in meinen Augen. Aber ich habe es geschafft und dann trocknete mich meine Mutter ab, und ich kuschelte mich ins Handtuch auf das Sofa. Wir saßen alle frisch gebadet da und schauen unseren Trickfilm, wie Wickie und die starken Männer, bis es ins Bett ging und ich meine tägliche Musik hörte zum Einschlafen und das Fenster aufhatte. Es war ein schönes Gefühl neben meiner Oma zu schlafen, doch ich konnte nie so lange schlafen, weil ich aufstehen und etwas erleben will. Doch alle schlafen noch. „Ja, was mach ich denn jetzt?“, frage ich mich? Da ist auch schon meine Mutti aufgestanden und wir sind zusammen Brötchen holen gegangen, haben den Tisch gedeckt und gewartet bis alle aufstehen. Man hat gemerkt, dass alle glücklich und zufrieden waren, jeder hatte Spaß und alle konnten lachen. Es war ein sehr schönes Gefühl, die Mutter mal nicht weinen zu sehen, sie lachte und war glücklich in Sachsen zu sein, und auch mir und meinen Geschwistern hat es sehr gut gefallen.


Es war dann auch an der Zeit, eine eigene Wohnung zu suchen, was, meine Mutter in den nächsten Wochen auch gemacht hat. Wir waren alle sehr vernetzt mit unserer Verwandtschaft, also Onkel und Tante, die nur 5 Minuten von uns gewohnt haben. So ging für uns als Familie ein neuer Abschnitt los, ohne Vater und mit unserer Mutter, die alles für uns versucht hat. Man hat gemerkt, dass es ihr auch viel besser geht, seit sie den Stress nicht mehr um sich herumhat. Wir haben unsere erste gemeinsame Wohnung eingerichtet, was mir sehr viel Spaß gemacht hat. Ich habe meinen Onkel beobachtet, wie er die Wände tapeziert und natürlich wollte ich mit machen, doch ich war bin so klein gewesen. Ich habe dann immer das Werkzeug gegeben, wenn es gebraucht wurde, und war auch so eine große Hilfe. Bis am Ende der Woche, die Wohnung fertig war und wir freuten uns so sehr darauf, in unserem eigenen Zimmer zu schlafen. Wir waren auch schon ein ganzes Stück älter, und spielten Fange und haben gelacht, und so viel Blödsinn gemacht, der einfach grandios war. Ein eigenes Zimmer, das ist so ein großartiges Gefühl, mit meinen großen Augen schaute ich es an, und wow, es war so schön. Jeder ist glücklich und erstaunt und können es gar nicht fassen.




Aus dem Weg hier kommt Kevin


mit dem Bobbycar


Ab geht es in den Kindergarten, das habe ich früh gehört, und meine Antwort war, darf ich nicht zu Hause bleiben? Nein wir gehen zusammen in den Kindergarten, da passiert nichts, und ich hole dich auch am Nachmittag wieder ab OK? Ja na gut, also ging es los in den Kindergarten und bevor ich da war, habe ich angefangen mitweinen. Ich hielt meine Hausschuhe in den Händen und versteckte mich hinter meiner Mama, die mich auf den Arm genommen hat, und wir sind zusammen in den Kindergarten gegangen. Wir schauten uns an, wie es aussah und wo meine Gruppe ist. Meine Erzieherin stand schon vor der Tür und hat uns empfangen, wirklich sehr nett war sie, aber das war mir egal, denn ich will wieder mit nach Hause und blieb hinter meiner Mutter stehen. Wir gingen gemeinsam herein und schauten uns die Gruppe an, und dann plötzlich waren die Tränen weg, denn dort war meine Freundin, die ich bei mir zu Hause auf den Spielplatz kennengelernt habe. Ja sie war auch in meiner Gruppe und plötzlich strahlte ich und merkte, ich bin nicht allein, hier waren viele die ich kannte, also wusste ich was für großartige Tage bevorstehen. Ab dem Zeitpunkt waren Angst und sorgen weg, aber natürlich sind die einzelnen tränen noch geflossen. Doch ich war am Anfang noch recht schüchtern und unterhielt mich nur mit meiner Freundin, wo was ist und wie etwas funktioniert. Es hat Zeit gebraucht, bis ich mich wirklich dort eingelebt habe, doch dann war ich sehr gerne im Kindergarten.


Ich habe nur Probleme, mit dem Schlafen gehabt. Jeder kennt es, den Mittagsschlaf im Kindergarten, den wir nach dem Essen gemacht haben. Ich will nicht schlafen und ich wollte raus an die frische Luft, doch da hatten meine Erzieher etwas dagegen, und schimpften sehr oft mit mir. Aber das war mir egal, denn ich konnte am Tag nicht Schlafen und suche das Gespräch mit den anderen, die am Schlafen waren. Also begann ich immer leise psst psst psst zu sagen, bis einer reagierte, oder ich von der Erzieherin Ärger bekommen habe. Und den hab ich dann auch relativ oft bekommen, weil ich mich nicht an die Regeln halten wollte. Ich soll schlafen, und mich ausruhen, denn am Nachmittag gehen wir auf den Spielplatz und das konnte ich kaum erwarten. Es war so weit und ich renne nach draußen ab in den Schuppen und schnappte mir mein Bobby-car, mit dem ich die ganze Zeit fuhr, und wenn das mal nicht da war, wurde ich sehr böse und habe mit Sand oder Steinen geworfen. Es machte mir Spaß mit dem Bobbycar zu fahren. Oft fuhr ich andere Kinder an, was ich nicht mit Absicht gemacht habe, aber ich war schnell unterwegs. Draußen war es am schönsten und wenn die Sonne da war, sind wir mit Unterhosen auf die Wiese gegangen, wo der Sprenger an war und wir mit unserer Wasser Murmelbahn gespielt haben. Ich springe mit Unterhosen durch die Gegend und habe sehr viel Spaß gehabt, bis mich meine Mutter am Nachmittag abgeholt hat. Ab nach Hause und wieder nach draußen, davor wurde auf jeden Fall noch was gegessen denn das Essen im Kindergarten schmeckte überhaupt nicht. Aber dann ging es auf dem Hof mit meinem Cousin, wir spielten im Sand mit unseren Autos.
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Also kreativ, waren wir und wussten uns immer zu beschäftigen, egal ob im Sand oder auf den Fußballplatz, bei Regen und Sonne spielten wir mit unseren Nachbarn, die wir kennengelernt haben und auch in unserem Alter waren, also spielten wir draußen miteinander, und hatten keine Langeweile, wir haben so viel Möglichkeiten gehabt, ob wir Fußball spielen, oder im Sand, es war ein Erlebnis, weil wir Spaß hatten und niemand sich gestritten hat. Später sind dann auch unsere Eltern heruntergekommen. Wir saßen alle gemeinsam am Tisch aßen und tranken und spielten alle miteinander bis es dann schon spät wurde. Und jeder nach Hause gegangen ist. Ich wollte nie so gerne in den Kindergarten, also ging ich auch oft nicht, und schaute in der Zeit meine Trickfilme.


Pumuckl und Meister Eder oder Biene Maja und der alte Willy. Ach, wie geil diese Filme waren, auch Au Schwarte mit Ringel und Hörnchen, Molly und Entchen machten viel Mist auf der Ralu Farm Gefährlich und Herrlich das ist ein spaß für Jedermann, das sang ich jeden Morgen mit und war einfach glücklich mit meiner Tasse Kakao und dem Pinguin in der Hand mit. Es war so viel besser, als jeden Morgen in den Kindergarten zu gehen, diese Trickfilme, konnten mir meine Laune nicht verderben und ich saß vor dem Fernsehen, auf dem Boden und schaute ganz entspannt meine Trickfilme. Wir haben das sehr oft gemacht, weil wir nicht in Kindergarten gehen wollten. Meine große Schwester, war auch schon im Kindergarten, aber sie war nicht so, sie ging gerne und meine kleine Schwester, war natürlich noch zu Hause. Umso besser war es für mich, denn ich konnte entscheiden was ich heute gucken möchte, und es gab keinen Streit, ob wir das schauen oder das schauen, nein der Kevin konnte entscheiden, was geguckt wird und das war sehr schön. Aber nicht nur das, denn auch das Mittagessen war viel besser als das Zeug im Kindergarten.


Das habe ich nie so gerne gegessen, denn es hat nicht geschmeckt. So oft gab es Eintopf, wo das Fleisch sehr alt geschmeckt hat, und ich es einfach nicht essen wollte. Also blieb ich sitzen auf meinen Stuhl und wenn meine Erzieher mich gefragt haben, was ich habe dann sagte ich, es schmeckt nicht. Wir sollten es aufessen, denn es kostet Geld. Ich spuckte es auf meinen Teller, denn ich konnte es einfach nicht herunterschlucken. Da war das Essen zu Hause, so viel besser und deshalb war ich froh, wenn ich zu Hause war. Wir konnten uns aussuchen was es zu essen gibt und meine Mutter hat es gekocht. Im Kindergarten haben wir einen Plan gehabt und da gab es so oft dasselbe und nach jedem Essen gingen wir Zähne putzen und mussten uns dann hinlegen. Da habe ich wieder meine Probleme gehabt, bis auf den Tag als ich und meine Freundin in dem Schloss geschlafen haben, aber wir schliefen nicht und haben uns ganz leise miteinander unterhalten, sodass niemand gestört wird. Das war sehr schön, denn die Erzieher saßen dort, aber haben nichts gehört. Am Nachmittag gingen wir dann nach draußen und ich stieg auf mein Bobby-car, damit habe ich immer sehr viel Spaß gehabt. Die Zeit verging immer viel schneller, als wenn wir die ganze Zeit drinnen waren. Ich war so gerne an der frischen Luft und habe gespielt, auch im Sand, wo mich einmal jemand ärgerte, er kippte mir Sand ins Gesicht, worauf ich ihn geschlagen habe, denn gefallen lasse habe ich mir nichts.
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